
Zion1ı1smus und beispielsweise auch dem politischen
Katholizismus sowohl weltanschaulich und relig1iös als
auch gesellschaftlich un! politis auseinandersetzen
MU. Nur ollten die Christen nicht aus ngs VOT einer
gesellschaftlichen und politischen Aufwertung der Ver-
einigungskirche VOL eiıner weltanschaulichen und elig1ö-
SE  3 Auseinandersetzung mit ihr zurückschrecken, SON-
ern iInr, ihrem Selbstverständnis zuIolge, den Vorrang
einräumen, auch auf die Gefifahr hın, daß das der unlieb-

Vereinigungskirche untfier dieser der jener Rück-
sicht NutLz Denn die T1ısten en nach W1e VOT en
Grund, ZW ar nicht selbstgerecht, aber doch vertirauens-
voll, aut die 5a ihres aubens seizen.

Petrus Han Im folgenden werden einıge Aspekte v“O  S Freizeit uN!
Arbeit 1n der heutigen Sıtuatiıon dargelegt, auf dem

Freizeit un Hintergrund dieser Beschreibung zeigen, welche Auf-
gaben der Kırche un ıhren Gemeinden ım Bereich derpastorale Chancen
Freizeitnastoral geste sind. redder Kirchen
Freizeit hat 1mM en un: 1mM Bewußtsei der eutigen
Menschen einen en Stellenwert; viele sehen ihr
einen Gradmesser ihrer Lebensqualität. Da HFreizeit VOI'-

wlegend 1ın Abgrenzung Z Arbeit verstanden WITrd,
mussen bel der Behandlung der menschlichen und p_
storalen TODIeme der Freizeit auch die strukturellen
Veränderungen der Arbeitswelt 1n den Blick kommen.

Die Bedeutung der Freizeit 1n ihrer eutigen Erscheinungsform 1ST olge der
Freizeit heute Industrlalisierung, die eine are Zzeıitl und räumliche

Differenzierung zwıschen Wohn- un Produktionsstätten
eingeleitet un: kontinulerlich intensivliert hat In den
iIrüheren Gesellschaften gab die Unterscheidung ZW1-
schen Arbeit, e]lerta un: MuDße, d1ie eın ganz anderes
gesellschaftliches Verständnis vorausseiztie Felertage

vorwiegend TUr relig1öse wecke des Kultes be-
stimmte Zeiten; „Muße‘‘ War eiıner kleinen Minderheit
der Gesellschafit vorbehalten Diese privilegierte Klasse
wurde durch die sozlale Aufwertung der Arbeit, die
durch die protestantisch-calvinistische Beru{fse  1k e1IN-
geleite wurde, allmählich auigelöst. Freizeit 1St eın Pri1-
Viıle eiNner herrs  ende Minderheit mehr, Ssondern
grundsätzlich Allgemeingut, wenngleich CS heute T
„unterprivilegierte‘ Gruppen gibt, die keine eigentliche
Freizeit kennen.
Die ohl wichtigste Bedeutung {Üür die Ausbildung des
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eutigen Freizeitphänomens die Arbeitszeitverkür-
ZUunNg, wodurch die wöchentliche Arbeitszeit der iNndu-
striellen Gesellschafit VO  - durchschnittlich 35 ochenstun-
den 1 Jahr 1850 auf die heute weithın selbstverständ-
iıchen 40 Stunden reduzilert wurde. Auch wWwWenn nicht die
gesamte dadurch „gewonnene‘‘ Zeit echte „Freizeıit‘“ 1ST,
sondern ZU Teil für äangere Anfahrten ZU. Arbeits-
platz auifgewendet werden MUuU. („halbifreie Zeit‘‘)
konnte doch erst durch die Verkürzung der Arbeitszeit
un die Ausbildung des Urlaubs die TrTe1zel entstehen
bzw. verlängert werden.

Arbeit und Arbeit un Freizeit bleiben aber auch 1n vielen anderen
Arbeitsbelastung spekten aufeinander bezogen So ist eine der wichtig-

sien ufgaben der Freizeit eın gewlsser kompensatori1-
scher usglei ZULrC spezifischen Art der Arbeitsbela-
stung 1ese ist Sekiora unterschiedlich ESs gibt auch heu-
te Schwerarbel (metallverarbeitende Industrie, Bergbau,

Land- un! Forstwirt-augewerbe, Transportwesen,
scha{t), deren körperliche Arbeitsbelastungen nıcht NUur

ZU hysischen ErschöpfIung, sondern auch erhontien
nfällen, Erkrankungen, auers:!  aden und ZUT Frühin-
validität unren können. Die Arbeitsbelastungen 1ın den
Bereichen, 1n enen keine körperliche chwerarbel g...
eistet WIrd (Z Arbeit 1 Buro oder Fließband),
verursachen, bedingt durch die Einengung der DBewe-
gungsräume un Bewegungsorgane und durch die Z7e11-
lich und verfahrensmäßig festgelegten Zwänge, häufig
erhebliche physische oder PSY'  1S'  e Schäden Die Ver-
kürzung der Arbeitszeıt 1M auie der etzten hundert
Jahre, die durch die zunehmende Anwendun VOINl 'Tech-
niken möglich War, hat 1ın vlelen Bereichen einer Ar-
beitsverdichtun geführt, daß die Arbeit heute häufig
unfier einem en Leistungs- un!' Termindruck steht
un A Urc Trhöhte Arbeitsgeschwindigkeit ewäl-
tıigen ist
Fremdbestimmung, Abstraktheit und Unverhältnismäßig-
keit zwıschen den einseltigen Arbeitsvollzügen un: ıhren
en Leistungsansprüchen sind weılıtere Charakterisie-
rungen TÜr diese qualitatıven Veränderungen der Ar-
beit Sie begünstigen den Autonomieverlust der Men-

„Diese einsei  en Bel: führen UÜberlastungsschäden
Sehnenscheidenentz'  dung), schmerzha: Reizzuständen

perlicher Arbeit Stoffwechsel,
den .11iedmaße un wachsender bermüdung, der Mangel kOÖör-

Herz- un Kreislaufstörungen“,
Dei Bieberstein Bormann Mackensen

Schweikert, Zukünf{itige Entwicklungsmöglichkeiten VO:  5 Freizeit
un ihre Folgen Szenarlos, Stutigart Berlin oln Mainz 19706,

und reizelt, 1n ! Gerhard un (Hrsg.), Fest-
'2"Vgl. Habermas, Sozliologische otizen ZU. Verhältnis VO:  - Arbeit

chrift für Erich er, Bonn 1958, dı e E a
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schen ihren Arbeitsplätzen, sS1e ordern die arbeiten-
den Menschen NUur einseitig, indem sS1e diese auf die Aus-
führung von bestimmten Teilfunktionen eschränken
Die Folgen dieser qualitativen Veränderungen der Arbeit
sind die, daß die Menschen iın ihrer Arbeit immMmMer wen1l-
ger Chancen ZUr Identifikation mit ihrer Tätigkeit, ZUTLC

persönli:  en Selbstwertfindung un: ZUTC individuellen
Befriedigung finden Die Erwarftungen der Menschen ın
der freien Zeit un Freizeit s1ind er die Beirledigung
ihrer durch Arbeit un eru wenig realisierten Bedürt-
nN1SsSe soziale Entfaltung, Selbstverwirklichung, Selbst-
darstellung, Selbstwertfindung, Entfaltung persönl!ı  er
Fähigkeiten 1er NUur einige NeNnnNnell. Die De-
deutung der Freizeit eute wird gerade durch diese Kır-
wartiungen bestimmt.

Erwartungen Vor dem Hintergrund der strukturellen Veränderungen
und TODIemMe der stellt Freizeit heute einen sozlalen Raum dar,

ın dem der einzelne elativ Irei VONn seinen beruflichen
Normen un: sozlalen Kontrollen verhaltensbeliebig 1N-
dividuellen Bedür{inissen nachgehen annn Die Freizeit
rIüUullt heute neben der KRegeneration der verbrauch-
ten Arbeitskra ın einem {ür den einzelnen untier-
en Ausmaß kompensatorische (Einübung VON

Tätigkeiten, die durch das Beru{tfisleben 5-  — möglich
ren), kommunikative (Geselligkeit), edonistische (Ver-
gnügungen), demonstrative (sozilale Selbstdarstellun
un sozlal-integrative unktionen. Freizeit erhält g_
sehen einen unverzichtbaren Stellenwer 1m en der
eutigen Menschen Die en Erwartungen jedoch, die
die eutigen Menschen mi1t der Freizeit verbinden, kön-
Nnen nicht imMmMer rIüullt werden. Überforderte Freizeiter-
wartungen cha{ifen individuelle un sozlale robleme,

deren Lösung auch eın politischer Beitrag erforderlich
1st
Individuelle Freizeitprobleme können sich ergeben, weil
der ensch ın seilner frelen Zeıt verschiedenen Aufgaben
politischer, wirtschaftlicher, familialer, gesundheitserhal-
tender un relig1öser Art unterworfen ist un: deshalb
nıicht ber se1ıine freie Zeit Irei disponleren annn Die
sinn volle inhaltlıche Ausfüllung der Irelien Ze1it äng
neben dem individuellen Freizeitwillen auch VO  ; Ver-

schiedenen sozlalen aktitoren ab So g1ibt 1 Bereich
der Freizeit e1ne el. VO  5 benachteiligten Gruppen (z

chichtarbeiter, berufstätige Frauen mıi1t Kleinkindern,
äaltere Menschen, körperlich un gelstig Behinderte, An-

den reizelt, Göttingen 1974, T
3 Vgl Lenz-Romei1iß, Freizeit un!: Alltag, der zunehmen-
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ehörige der unteren inkommensschicht). Hier klaffen
die hohe Bewertung der Freizeit ın der Gesellschaft un
die Sozlalen Möglichkeiten, Freizeit 1m Sinne der gesell-
chaftlichen Bewertung gestalten, auseinander.
Freizeitprobleme Lreien auch 1M Bereich der Inirastruk-
tur der Freizeit aut. Die eutigen Menschen kennen
neben dem ägllıi|  en „Feierabend‘‘ ZzZwWw el eitlich
sammenhängende Freizeitblöcke das ochenende un
den Urlaub aut Statistik en die eutigen Menschen
1n unNnseren Breiten durchschnit  ich & Stunden Freizeit

WFeilerabend, 6,5 Stunden DPro Tag übers ochenende
un 202 Urlaubstage. Die Blo  ildung der Freizeit 1öst
insofern sozlale TODleme aus, als die a  rage nach
Freizeitangeboten un -einri  ungen ochenende
un 1M Urlaub mass]ıer auitritt. Allein die Tatsache, daß
ın der BRD einem normalen Sonntag ö,4 Mio Personen
1ın 2,8 Mio Pkw auf Ausflügen un ochenendfahrten
unterwegs SinNd, äaßt das Ausmaß des TODIlems erkennen.
Die Konzentration der Ferilenzeit chul- un etiIr1eDs-
terien) aut die Sommermonate nıicht NUur ZAUR Ver-
ehrschaos autf en Wernstraßen, sondern auch Z Kon-
zentrierung VO  } Urlaubern auft bestimmte Zielgebiete.
Dies hat ZULT olge, daß die Umweltprobleme dilieser Re—-
gıonen TOIZ der großen Anstrengungen durch kommu-
nalpolitische orkehrungen imMMmMmer größer werden. Es De-
deutet auch, daß d1ie rlauber, die VOT der Lärmbelästi-
gung, Luftverschmutzung und VOT der Enge des staädti-
schen Lebens flüchten, nach einer anstrengenden Reise
1n einem Zuelort ankommen, der nicht nel bessere Um-
weltbedingungen bletet als iıhr Wohnort

Freizeitpolitische Au{fgabe einer konstruktiven FYreizeitpoliti ist \e’ die
Aufgaben Ers  jeßung Gebiete und die Beschaffung Zzusatz-

icher, VOTLT em auf d1ie SoOz1lale Situation un aut dıie
Bedürinisse mögli): er Bevölkerungsgruppen erich-
eier Freizelteinrichtungen und -angebote ördern
Die aufwendigen und repräsentatıven Freizeiteinrichtun-
genN, die als Prestigeobjekt 1n den zentralen Regionen
der Städte gebaut wurden, das ma der Städte
zuheben, berücksichtigen solange weniıg oder aum die
Freizeitbedürfnisse der ın den Randregionen der Stadte
wohnenden Menschen, als S1e diese aus Gründen der Pn f-
fernung, Zieit, osten USW. nicht nutfizen können. 1Ne auft
die Chancengleichheit angelegte un:! den Bedürtfnis-
sen der Menschen orientierte Freizeitpolitik muüßte ZAUEEE:

Dezentralisierung VO  5 Yreizeiteinrichtungen und -ange-
boten führen, damit diese ın den Wohngebieten und 1n
den Gebieten, S1e genutzt werden können, errichtet
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werden. Nur n  dann können die raäumlichen un sozialen
Benachteiligungen der Menschen 1m Bereich der Freizeit
relativiert werden.
Die steigende Zahl der Arbeitslosen und die angespannte
Finanzsituation des Staates veranlassen allerdings der
ermutung, daß der freizelitpolitische Entscheidungsspiel-
Taum der Offentli  en Haushalte ın Zukunft sehr einge-
engt seın wird un daß VOT em aum eiıner
Dezentralisierung VO  } Freizeiteinrichtungen und -ange-
boten kommen wird. Ja, ist efürchten, daß
die bereits dezentral errichteten Freizeiteinrichtungen,
Ww1e Jugendfireizeitzentren oder Hallenbäder, durch
d1e steigenden Betriebskosten 1eben ge
werden. Im Zuge der gesamtwirtschaftlichen Entwick-
Jung ist auch wahrscheinlich, daß die individuellen
Freizeitverhaltensweisen 1n Zukunft eine gewlsse nde-
rung erfahren werden. eht INa  5 davon aus, daß die
Energiekosten 1n Zukunft weıter steigen werden, 1ST —

zunehmen, daß uNnNseTe Mitmenschen irgendwann g_
ZWUuNgen werden, ihre Freizeitmobilität einzuschränken
oder VO eigenen PK verstärkt auf Massenverkehrs-
mittel umzusteigen

Die reiheits- un:' Der unsch des Menschen, gerade 1ın der Freizeit VOIl

Sinnprobleme der en Zwängen Treı se1in, es selbst bestimmen
Menschen ın der können un seın eigener Herr se1ln, ist heute beson-
Freizeit ders groß, weil die Menschen 1n ihrem Beru{fsleben, ab-

gesehen VO  5 wen1ıgen Ausnahmen, sehr stark der Tremd-
bestimmung ausgeliefert Sind Die enrza der arbel-
tenden Menschen entwickelt er e1ine zweckbestimmte
Beziehung ihrem eruf, weil S1e arbeiten en,
en können. In dem Ausmaß jedoch, 1n dem die
Menschen 1ın ihrem Beru{fsleben fremdbestimmt werden,
WI1rd ihr unsch ‚ach Befreiung VO  } Zwängen un nach
Selbstbestimmung größer; allerdings wächst ihre ähig-
keit, die TrTeıiNel un Freizeit nutzen, nicht 1M selben
Ausmaß, sondern Nn1ımMmm eher 1mM gleichen Ausmaß abh
Vor em die konsumorientierten Freizeitverhaltenswel-
Se  } S1N.d häufig mıit der Gefahr verbunden, daß C1e Men-
schen UutzZ1l0s der Außenlenkung (viele der durch die
Werbung als „notwendig  66 hingestellten Güter des geho-
benen Lebensbedarfis, eure UTLOS un andere LUxXuUS-
guter, Urlaubsreisen 1ın exotische Länder, Mode un (5e-
schmacksrichtung USW.) ausgeliefert Sind S1e lüchten
VOT den Zwängen der Arbeitswelt ın die Zwänge des
OoNSUMS un bemerken nicht, daß el neuerlich ıhre
personale Autonomie eingeschränkt WITrd. Denn der Kon-
S'Uu: 1M üblichen ınn erweckt immer CeUue Bedürf{fnisse,
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die 1n der durch zusätzlichen Konsum befriedigt
werden mMUSsen. Die Freude und Freiheit, die S1e 1n ihrem
Konsumverhalten entdecken, Sind er MNUur VO  s kurzer
Dauer Der Nachgeschma des Konsums 1st häufig das
Gefühl der Leere un: Enttäuschung, das Sich nıcht alleın
durch den erhöhten Konsum beseitigen 5ßt.
Aus dieser rfahrung ann d'1e ra nach dem Lebens-
SINN erwachsen. Sinnprobleme entstehen fÜür den Men-
schen häufig dann, wWenn SCe1INEe Kıgenwelt und SeiNe
Umwelt niıicht mehr Siınn voll erfahren ann Der ensch
als eın auf die Gemeinschafit angelegtes SOz1lales W esen
ern VO  } 1n  el a  ‘9 sich un Se1INe Umwelt egreil-
ien, indem ständig sich selbst mit seiıner Umwelt 1n
Beziehung setzt. Er ann el sich selbst NUur dann S1NN-
voll erfahren, wenn zuerst seinNne Umwelt sinnvoll CT1' -
fahren hat, Nur 1ın dieser elat1lon ann für sich eine
sinnvolle Kiıgenwelt aufbauen. erden die Erwartungen
1M Bereich der Freizeit enttäuscht, ist der Bedeutungs-
gehalt se1nes 'eltbezuges gefährdet, weil weder ın
selner Arbeitswelt noch 1n seiner Freizeit edeutung TÜr
se1ın en entdecken annn

Freizeit un SO sehr die Freizeit eın rgebnis der industriellen ar-
pastorale Chancen beitsteiligen Gesellschaft 1ST, hat S1e doch eiz einen
der Kirchen religiösen rsprun: Darauf welsen die Worte Feler-

tag un holiday hin Der Sabbat als der siebte Tag nach
sechs Werktagen, dem der ensch 1ın Erinnerung
ahwe, den ott der ‚uwendung Z Welt un Menschen,
sich ausruhen soll, das esach-Fest, das ursprünglich als
eın Hest der Nomaden 1n der Erinnerung die Be-
Ireiungstat Jahwes versklavten Israel gefeier wurde
un: das bei uns 1mM christlichen Osterifest weiterlebt, cdas
Wochenf{est, das 1n Israel als eın agrarisches Fest nach
der Gersten- un Weizenernte eieler wurde, wWwe
freiwillige en bringen un das 1M christlichen
Pfingstfies als Fest der Geistausgießung efeler WIrd,
sSind NUur einige Beispiele.
Für die Kirchen 1St aber nicht NUur der religiöse Ursprung
der Freizeit, sondern insbesondere die ennsu der
Menschen nach Te1INel Uun!'| Sinnfindung 1mM Bereich der
Freizeit VO  5 Bedeutung Freizeit ist 1n ihrer 1efendi-
mension eın religiöses nlıegen DIie pastoralen ufgaben
und Chancen der Kirchen 1 Bereich der Freizeit Sind
erkennbar, WeNnNn = die Gesamtsituation der eutigen

A e1ln! ausführlichen Abhandlung der Sinnprobleme
Han,

Zeit, 1n : Paderborner Studien, eft 1/2 (1982) 74—3830.
Die zunehmenden Sinnprobleme der enschen unserer

Vgl eisslier, Fest un biblische „FTreizeit“ als
für eute, in : auner H, Erharter (Hrsg.), chö  1S'! Frel-
ZeiT, Wien 1974, 53—695,
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Menschen erfaßt. Die Kirchen mMUusSsen gerade die unbe-
friedigende Arbeits- un HYreizeitsituation vieler Men-
schen als eın Zeichen der Zeit füur ihre pastoralen Au{i-
a  en un Chancen erkennen. S1e en 1n ihren err1ı-
torialen Gemeinden gute Voraussetzungen aIür, beson-
ers den Freizeitproblemen der eutigen Menschen SiNN-
voll egegnen
Unsere territorialen Gemeinden S1INd häufig als volks-
1r Versorgungsgemeinden bezeichnen. Sie ha-
ben 1mM Ziuge der pluralistischen Entwicklung der Gesell-
scha nicht NUur einen Gutteil ihrer Aktualitä eingebüßt,
sondern auch durch e1INe zeitgemäße Krneuerung ihrer
pastoralen Konzeption Akzente bekommen. So T1N-
gen FA die Bezeichnungen WE missionarische (Geme1lin-
de, ökumenische Gemeinde, CUE Katechumen-Gemein-
de, Gesinnungsgemeinde, Freiwilligengemeinde UuUSW. ]e-
weils unterschiedlich akzentwmwerte pastorale Vorstellun-
gen der Gemeinde unserer Zeit ZU Ausdruck Trotz
der unterschiedli  en Akzente bleibt aber die Kernidee
der christlichen Gemeinde unverändert. Christliche Kir-
che 1St Gemeinde derer, d1e eSus T1ISTUS glauben
un d dLe aufgrund dieses aubens versuchen, die großen
Anliegen Jesu, namlıch oifinung, jebe, Freude und Ver-
söhnung den nlıegen der Menschen machen. Die
Grundfunktionen jeder christlichen Gemeinde werden
dabei ımmer die gleichen Se1N! die Evangelisation als die
Weitergabe der OTIS Jesu, der liturgische un
kramentale 1enst als die innergemeindliche erkündi-
gun'g un die gesellschaftliche Diakonie als Zeichen der
Bruders  alit und 1e esu
Die territorialen Gemeinden en 1mM Rahmen ihrer ge-
sellschaftlichen Diakonie Möglichkeiten, aut die Freizeit-
probleme der Menschen Ssınn voll einzugehen. S1e haben
in ihrer mehr auf die Wohngebiete der Menschen be-
zogenen regionalen Lokalität inirastrukturelle OTraus-
seizungen, die für d1ie Förderung VO  ; dezentralen TEel-
zeitinıtlatıven geeligne Sind. Je nachdem, W1e diese In-
frastruktur freizeitlich genNnutz wird, können die terrl-
torlıalen Gemeinden karitative Uun:! SOz1lale DIienste 1e1-
sten, die d“ den Bedürifnissen un Selbstinitiativen der
Menschen der jeweiligen (Gemeinde orlentiert Sind

Ermöglichung Eıner der dringen! erforderli  en We  1eNsSTe der (ze-
soliıdarischer meiınden ware d1ie Ermögli:  ung un Vermittlung VO  -

Gemeinschafts- solidarischen Gemeinschaftserfahrungen, die heute leider
erfahrungen Dienste, Modelle, 1n ase Wien 1974, 41—55

6 Vgl Lostermann, Gemeinde Kirche der Zukunft. hesen,
Vgl uUSTAT, in einer erneuerten Patoral, Wie-

ner (Hrsg.), l1akonie der emeinde. Caritas iner
erneuerten storal, Wien u se. 1978
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selten erle  ar geworden Sind. Dıe Menschen ın der TEel-
Ze1t suchen ZWOar nach der ändividuellen TelINEel un
nach dem Inn des ebens, S1Ee Sind jedoch be1 dieser
Suche einzeln unterwegSs; S1Ee S1iNd als Individualisten e1Nn-
Same Einzelgänger S1e stehen mi1t ihrem OoONsSsum und
m1T ihren roblemen etzten alleın Ihre Freiheit
un Sinnfindun:; S daher pun  e un kurzlebig, weil
ihnen eın ber die individuelle Dimension hinausgehen-
der Bezugspunkt Hier können die territorialen (ze-
meinden e1inen pastoralen Dienst erweisen, indem S1e
zwischen den isolierten Einzelmenschen Brücken auen
In den einzelnen Gemeinden gibt heute unterschied-
liche Aktivıtäten, d1ie Z Brückenbau zwischen den Men-«
schen beitragen. Die Iniıt1atoren dieser Aktivitäten sSind
Gemeindeseelsorger, engaglerte Einzelpersonen und Mit-
glieder der erDbande der Gemeinden. Die Einzelverbän-
de, Ww1e d1e Frauengemeinschaf{t, die Carıtas-Konferenz,
der Kolpingsverein, einzelne Jugendverbände, veranstal-
ten Vortragsabende, organisiıeren Fahrten, führen Sam-
melaktionen durch All diese Aktivitäten sind
wichtig, bleiben jedoch häufig isolierte Einzelaktionen.
Sie tragen überwiegend Angebotscharakter, daß S1E
ımmer NUur eın kleines Publikum Z Konsumileren

aber wenig Z Selbstengagement herausfordern.
Das emeinde{fest, das 1n der VO  5 mehreren Ver-
bänden der Gemeinde gemeinsam vorbereitet un durch-
geführt wird, Trzlielt auch kaum mehr als die oberfläch-
liche ommunikation der Menschen, die als distanziertes
um daran teilnehmen Unbeschadet der Notwen-
digkeit er ‚eenannten Aktiyvıtäten MUSSen die emenln-
den CUue€e Wege Ssuchen, d1e die Menschen nicht NUur VOTI+-

übergehend aus ihrer Isolation herausholen, sondern
ermöglichen, die Menschen durch solidarische eme1ın-
schaftserfahrungen ZU „DSauertelig‘‘ werden Lassen.

Am eispie Folgendes eisple soll verdeutlichen, Ww1e eın solcher
„ Wochenendbildungs- Weg aussehen könnte: In eiıner Pfarrgemeinde wurde
freizeit IUr Familien“‘ e1Ne Wochenendbildungsfreizeit für Familien De=

schrieben, der 2() Familien teilNhnehmen konnten. Die
Anmeldung der Familien erfolgte relativ schnell, daß
insgesamt 80 ersonen zusammenkamen. Die Beireuung
der Kinder übernahmen TEel Studentinnen DIie KEiltern
konnten dadurch frei VO  =) ihren elterlichen en
dem Bildungstei ZU ema „Erziehungsprobleme ın
der Familie*‘ und \ dem geselligen Teil des Wochenen-
des (Karnevalsiest teilnehmen. S1e VO  } den Kr-
LlLebnissen des ochenende angetan, daß S1e ın einem
Auswertungsgespräch, das eine Woche später stattfand,
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spontan Familiengruppen mit dem Ziel ildeten, die
Kontakte intensivleren, 1n Problem- un Notsituatio-
Nnen Sich gegenseltig helfen un eın Gesprächsfiorum
für religiöse und erzlieherische Fragen bilden. Die g...
eiınsam erlebten Erfahrungen en d1ıe eilnehmer
DU weitergehenden Selbstinitiative geführt.
Die Freizeitformen, C1ie Cie Gemeinden ın Zukunft —
streben ollten, sind solche, 1ın denen das gemeınsam 1N-
teressierende achthema Uun!: die gesellige Kommunika-
tiıon 1ın einem ausreichenden zeitliıchen Rahmen ombi-
nıer werden. In dieser Freizeitform können selektive
Bildungsangebote, die ZU. Umdenken anregen, mit ple
un:! FWest, das die Phantasie und Kreativität aktiviert,
kombiniert werden. IS ann el überleg werden, oD
solche Freizeit für d1e Teilnahme der Sganzen Familie
sinn voll 1St. Auf jeden Fall scheint e1nNe relatiıv ange eit
wichtig se1ln, weil das gegenseıtige Kennenlernen, die
Auseinandersetzung mit achthemen , das Erleben und
Erfahren vVon Gemeimnschaft und die olidarisierung mi1t
den Problemen anderer eın größeres Zeitmaß voraussetzt.
Eilne ruhige mgebun ware sicher nicht unwichtig.
Die terriıtorlalen Gemeinden verfügen ber unstüge In-
iIrastrukturen, cd1ie die hier vorgeschlagene OoOTrM der TEel-
zeıit ermöglichen können. Diıie Freiheits- un'd Sinnproble-

der Menschen können n  ur solche Gemeinschaftser-
ahrungen eher gelöst werden, we1ll S1Ee den enschen
das en können, nıcht 1U  — {Uur sich, ondern
auch für andere da seın und ebrau werden.
Wenn die Kirche Gemeins  aft (communi0) derer 1ST, die
sich 1 Namen Jesu versammeln, u Se1Ne Impulse auf-
zunehmen und weilterzugeben, dann gehört die rmöÖög-
lichung Von solıdariıschen emeinschaftserfahrungen ZU
W esen Cder irche
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